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menstellung der wic:htigsten Arc:hivalien jedes Klosters, sondern Hinweise auf 
einsc:hlägige historisc:he Handsc:hrifl:en, auf alte Ansic:hten und Pläne. Es war ge­
dac:ht als eine Art Materialhefl: für die bayerisc:he Heimatforsc:hung, wurde aber 
darüber hinaus für weiterführende wissensc:hafl:lic:he Arbeiten als ein wertvolles 
Hilfsmittel und eine willkommene erste Orientierung dankbar begrüßt. Aus dem 
sc:hmalen Hefl:c:hen von 151 Seiten ist nac:h zwei Jahrzehnten ein stattlic:her Band 
von 415 Seiten geworden, als zuerst ersc:hienener einer auf 11 Bände geplanten 
Reihe, die das benediktinisc:he Deutsc:hland erfassen soll. An der ursprünglic:hen 
Anlage des Buc:hes von H. hat sic:h im Prinzip nic:hts geändert; auc:h jetzt steht das 
einzelne Kloster im Mittelpunkt, wiederum mit einem gesc:hic:htlic:hen überblick, 
mit Hinweisen auf Literatur, Arc:hivalien, Handsc:hrifl:en, höc:hst willkommen 
ergänzt durc:h eine Abtreihe, sowie durc:h die Einbeziehung von Numismatik und 
Heraldik. Der so stark angewac:hsene Umfang liegt natürlic:h einmal begründet in 
den zusätzlimen Angaben, zeigt aum die in diesen zwei Jahrzehnten so fruc:ht­
bare historisc:he Forsc:hung auf dem Gebiet der bayerismen Kirc:hengesc:hic:hte, 
deren Publikationen bis zur Gegenwart verzeic:hnet werden, läßt aber dom auc:h 
erkennen, daß das Hefl: einen nimt nur äußeren Wandel zum Buc:h durc:hgemac:ht 
hat. Die zu den einzelnen Klöstern wesentlim reiffiere historisc:he Einführung 
zeigt bereits, daß das Namsmlagewerk auf dem besten Weg ist, eine umfassende, 
gründlime und durc:hdac:hte Gesc:hic:hte der bayerisc:hen Benediktiner zu werden, 
wie sie in der Einleitung wenigstens in großen Zügen bereits zusammenfassend 
dargestellt ist. Hoffen wir, daß der Vf. sie aum in größerem Umfang nodJ. im 
Zusammenhang sc:hreiben wird. K. R. 

Bayerisc:he Gesc:hic:hte als Tradition und Modell. Festsmrifl: für Kar! B o s I 
zum 65. Geburtstag. Hg. von Friedric:h P r i n z , Franz-Josef S c h m a I e , 
Ferdinand Sei b t (Zeitsmrifl: für Bayerisme Landesgesc:hic:hte 36, 2, 1973). -
Reinhard W e n s k u s , Wie die Nibelungen-Oberlieferung nac:h Bayern kam 
(S. 393-449), untersuc:ht, welc:hes bayerisc:he Adelsgesmlec:ht aufgrund der in ihm 
vorkommenden Namen mit den Personen des Nibelungenlieds als verwandt gel­
ten kann; in dieser Adelsfamilie könnte der Stoff der Dic:htung als Hausüber­
lieferung tradiert worden sein. Mit personengesmimtlic:hen Untersudlungen an 
Materialien des 8. Jh. kann der Vf. diese Verwandtsc:hafl: für das Gesc:hlemt der 
Huosi nac:hweisen. Die smon früher getroffene Feststellung, daß im Nibelungen­
lied Personen versc:hiedener Zeitalter aufeinander treffen, erklärt der Vf. damit, 
daß Mitglieder versc:hiedener Familien mit Nibelungentradition in die Dic:htung 
gelangt sind, die in versc:hiedenen Zeiten gelebt hatten. Die Vielzahl von Motiven, 
die an die Gestalt SiegErieds gebunden sind, entstand "durc:h die Tendenz, das 
Leben meherer Siegfriede gewissermaßen teleskopisc:h in eins zusammenzusehen" 
(S. 444). - Franz Hute r, Stifl: lnnic:hen. Siedlungsleistung und Grundherr­
sc:hafl: (S. 450-469), gibt einen Abriß der Gesc:hic:hte des 769 von Herzog 
Tassilo 111. von Bayern gegründeten Stifl:s, wobei er besonders die weitausgrei­
fende Rodungs- und Siedlungstätigkeit näher untersuc:ht. - Mic:hael M i t t e r -
a u er, Herrenburg und Burgstadt (S. 470-521), zeigt die untersc:hiedlic:hen 
Burg- und Stadttypen in den einzelnen europäisc:hen Großräumen auf und weist 
auf ihre Zusammenhänge mit verfassungsrec:htlimen Entwicklungen hin. Die 
Burgstadt ist älter als die Herrenburg; bis in die ausgehende Karolingerzeit hat 
es keine adligen Herrenburgen gegeben. Als Grund für deren Entstehung kann 
der Vf. einen engen Zusamenhang mit der Immunität geistlic:her Herrsc:hafl:en 
und den mit der Vogtei verbundenen Geric:htsrec:hten herausarbeiten. Die unter­
sc:hiedlic:he Entwicklung der Vogtei im Westfrankenreim und in Deutsc:hland seit 
dem 10. Jh. war es auc:h, die dem Burgenbau in diesen beiden Gebieten eine 
untersc:hiedlic:he Entwicklung brac:hte. In Italien war die Burg, bedingt durm das 


